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Milchfettzusammensetzung bei 
Kunst- und Naturwiesenfutter

Zusammenfassung

In einem Versuch mit drei Varianten und je sechs Milchkühen wurde Gras einer 
Kunst- und Naturwiese sowie Naturwiesenfutter ergänzt mit 5 kg TS Maissilage 

verfüttert. Das Ziel war, den Einfluss der Fütterung auf die Milchfettzusammensetzung 
zu untersuchen. Der Versuch dauerte fünf Wochen. Das Grünfutter wurde im Stall ad 
libitum verfüttert. Alle Kühe erhielten zusätzlich die gleiche Mineralstoffergänzung. Die 
Futteraufnahme und die Milchleistung wurden täglich erhoben. Vor dem Versuch sowie 
dreimal während des Versuches wurden Milchproben gezogen und neben dem Fett-, 
Protein- und Laktosegehalt auch das Fettsäurenmuster untersucht.
Das Grünfutter der Kunstwiese enthielt mehr als 85 % Gräser, der Rest war hauptsäch-
lich Klee. Das junge Naturwiesenfutter bestand aus 45 % Gräsern und 45 % Kräutern 
(Löwenzahn). Die Milch der Variante mit dem Naturwiesenfutter hatte im Vergleich 
zum Kunstwiesenfutter höhere Anteile an ungesättigten Fettsäuren und mehr Omega-
3-Fettsäuren sowie konjugierte Linolsäuren (CLA). Mit zunehmendem Alter des Futters 
nahmen die Omega-3- und CLA-Gehalte in der Milch ab. In der Variante mit Maissilage 
wurden die höchsten Anteile an gesättigten Fettsäuren gefunden. Ausserdem wies diese 
Milch die tiefsten Gehalte an Omega-3-Fettsäuren und CLA auf. 

Die Unterschiede bei der Fettzu-
sammensetzung der Milch von 
Kühen, die eine Winter- oder 
Sommerration erhalten, sind seit 
längerem bekannt. Während der 
Winterfütterung sind eine Abnah-
me der ungesättigten Fettsäuren 
und eine Zunahme der gesättig-
ten Fettsäuren im Milchfett zu be-
obachten. Wie die Versuche von 
Morel et al. (2005 und 2006) so-
wie van Dorland (2006) gezeigt 

haben, beeinflusst auch die Gras-
mischung (Leguminosen im Ver-
gleich zu Gräsern) das Fettsäu-
renmuster in der Milch. Zudem 
konnte in einer Reihe von Unter-
suchungen (Collomb et al., 2002; 
Innocente et al., 2002; Zeppa et 
al., 2003) festgestellt werden, 
dass die Alpenmilch ein beson-
ders günstiges Fettsäurenmu-
ster aufweist. Einerseits weisen 
die Alpwiesen im Vergleich zu 

Kunstwiesen im Talgebiet mehr 
Kräuter auf. Andererseits ist die 
Fütterung auf den Alpen anders 
als im Talgebiet. Auf den Alpen 
fressen die Kühe in erster Linie 
nur Gras. Im Flachland hingegen 
erhalten die Kühe neben höheren 
Kraftfutteranteilen häufig auch 
Ackerfutterpflanzen, vor allem 
Mais. Die verschiedenen Futter-
mittel weisen unterschiedliche 
Fettsäurenmuster auf, was sich 
entsprechend auf das Fettsäuren-
muster der Milch auswirkt. Nach 
Leiber (2004) dürften vor allem 
die Rationengestaltung und die 
Nährstoffverfügbarkeit des Fut-
ters und nicht die Höhenlage für 
die Unterschiede in der Milchfett-
zusammensetzung verantwort-
lich sein. 

Ziel des vorliegenden Versuches 
war es, den Einfluss von Kunst- 
und Naturwiesenfutter unter glei-
chen Standortbedingungen und 
ohne Kraftfutterergänzung auf 
das Fettsäurenmuster, insbeson-
dere die konjugierten Linolsäu-
ren (CLA) und Omega-3-Fettsäu-
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Abb. 1. Botanische 
Zusammensetzung 
der Kunst- und Natur-
wiese.
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Nutztiere ren, in der Milch zu untersuchen. 
Zudem wurde bei einer Variante 
noch zusätzlich Maissilage ver-
füttert und geprüft, wie sich die-
se Ergänzung auf das Fettsäuren-
muster auswirkt.

Versuchsablauf
Im Versuch wurden die drei Va-
rianten 

	Kunstwiesenfutter (KW)

	Naturwiesenfutter (NW)

	Naturwiesenfutter ergänzt mit 
Maissilage (NW+MS)

verglichen.

Nach der Winterfütterung wur-
den die Kühe auf einer Halbta-
gesweide auf die Grünfutterra-
tion umgestellt und sowohl das 
Dürrfutter als auch die Maissi-
lage sowie zusätzlich das Kraft-
futter kontinuierlich abgesetzt. 
Während des Versuches wurden 
die Tiere im Stall ad libitum mit 
Grünfutter gefüttert. Das Grün-
futter wurde täglich geerntet. Die 
Kühe der Variante NW+MS er-
hielten zusätzlich 5 kg Trocken-
substanz (TS) Maissilage pro 
Tag. Auf eine Kraftfutterergän-
zung wurde bewusst verzichtet. 
Die Kühe kriegten nur eine Mine-
ralstoffergänzung, aufgemischt 
mit Kleie, von 0,5 kg pro Tag. 

Der Versuch wurde mit je sechs 
Kühen pro Variante durchgeführt 

und dauerte fünf Wochen. Vor der 
Versuchsperiode befanden sich 
die Kühe im Durchschnitt in der 
28. Laktationswoche und gaben 
25,9 kg Milch pro Tag.

Während der Umstellungspha-
se sowie den ersten drei Ver-
suchswochen wurde Grünfutter 
des ersten Aufwuchses verfüt-
tert. Während der vierten und 
fünften Versuchswoche stamm-
te das Grünfutter vom zweiten 
Aufwuchs.

Die Milchleistung, das Lebend-
gewicht  und der Verzehr wur-
den täglich erhoben. Vor dem 
Versuch sowie nach der ersten, 
dritten und fünften Versuchs-
woche wurden jeweils wäh-
rend zwei Tagen Milchproben 
(4 Gemelke) gesammelt und 
die Milchinhaltsstoffe sowie 
das Milchfettsäurenmuster ana-
lysiert. Die Fettsäurenzusam-
mensetzung im Milchfett wur-
de nach Collomb und Bühler 
(2000) bestimmt.

Tab. 1. Gehaltswerte und Nährwerte des Grünfutters, der Maissilage und der Mineralstoffer-
gänzung									      

 Futter	 Auf-	 TS	 Roh-	 Roh-	 Roh-	 Roh-	 NEL	 APDE	 APDN
	 wuchs	 %	 asche	 protein	 faser	 fett

			   g/kg TS	 g/kg TS	 g/kg TS	 g/kg TS	 MJ/kg TS	 g/kg TS	 g/kg TS

Kunstwiese									       

1. Woche	 1	 16,0	   97	 194	 169	 28	 6,8	 112	 128

2. Woche	 1	 15,5	   89	 173	 192	 40	 6,6	 108	 115

3. Woche	 1	 14,9	   92	 145	 232	 30	 6,2	 100	   96

4. Woche	 2	 14,9	   88	 157	 226	 29	 6,3	 103	 104

5. Woche	 2	 15,0	   84	 136	 225	 25	 6,4	 100	   90

Naturwiese									       

1. Woche	 1	 18,1	 152	 211	 148	 34	 6,5	 110	 140

2. Woche	 1	 15,5	 105	 196	 176	 40	 6,6	 111	 130

3. Woche	 1	 15,1	   95	 185	 226	 30	 6,4	 108	 123

4. Woche	 2	 16,0	   99	 196	 226	 39	 6,3	 108	 130

5. Woche	 2	 14,6	   89	 179	 230	 41	 6,2	 106	 119

Maissilage		  37,2	   31	   76	 196	 28	 6,6	   73	   46

Mineralstoffer-	 91,7	 309	   86	 105	 57	 5,5	   64	   55
gänzung

TS: Trockensubstanz; NEL: Nettoenergie Laktation; APDE und APDN: Absorbierbares Protein im Darm
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Vom Grünfutter wurde täglich 
eine Probe zur TS-Bestimmung 
gezogen sowie aus einer wö-
chentlichen Poolprobe die Roh-
nährstoffe analysiert. Die Mais-
silage wurde wöchentlich und 
die Mineralstoffmischung zwei-
mal analysiert.

Gehalte des Futters
Beim Kunstwiesenfutter domi-
nierten die Gräser (Abb. 1). 
Beim Naturwiesenfutter war der 
Anteil Gräser und Kräuter (Lö-
wenzahn) im jungen Futter prak-
tisch identisch. Mit zunehmen-
dem Alter des Futters nahm der 
Gräseranteil zu und der Kräu-
teranteil ab.

Die TS-Gehalte des Grünfutters 
variierten zwischen 12,7 und 
20,3 %. Das Naturwiesenfutter 

wies generell, aber besonders in 
der ersten Versuchswoche, im 
Vergleich zum Kunstwiesen-
futter höhere Rohaschegehal-
te auf (Tab. 1). Hingegen wa-
ren im Naturwiesenfutter die 
Rohproteingehalte höher und 
die Rohfasergehalte tiefer als 
im Kunstwiesenfutter. Beim er-
sten Aufwuchs nahmen mit zu-
nehmendem Alter des Futters die 
Rohprotein- und Zuckergehal-
te ab sowie die Rohfasergehalte 
zu. Entsprechend nahmen auch 
die Energiegehalte und APDE- 
sowie APDN-Werte mit Aus-
nahme des stärker verschmutz-
ten Naturwiesenfutters der ersten 
Woche ab. Das Futter des zwei-
ten Aufwuchses stammte von 
der gleichen Parzelle wie beim 
ersten Aufwuchs. Das bedeutet, 
dass das Futter des zweiten Auf-

wuchses vom Alter her einheit-
licher war. Die Gehaltswerte für 
die Maissilage und die Mineral-
stoffergänzung sind auch aus Ta-
belle 1 ersichtlich.

Bei den Fettsäuren dominierten 
sowohl im Kunst- als auch im 
Naturwiesenfutter die Linolen-
säure (C18:3) mit Anteilen über 
60 %, gefolgt von der Palmitin- 
(C16:0) und Linolsäure (C18:2) 
mit Anteilen zwischen 10 und 
20 %. Insbesondere beim Kunst-
wiesenfutter konnte bei der Lino-
lensäure ein Einfluss des Alters 
auf die Gehalte festgestellt wer-
den (Abb. 2). Dieser Einfluss war 
beim Naturwiesenfutter weni-
ger ausgeprägt, hingegen konn-
te hier ein leichter Anstieg der 
Linolsäure festgestellt werden. 
Dass mit zunehmendem Alter 
des Grünfutters die Linolensäu-
re ab- und die Linolsäure zuneh-
men, deckt sich mit den Unter-
suchungen von Morand-Fehr und 
Tran (2001) sowie Dewhurst et 
al. (2001). 

Futterverzehr vom Futter 
beeinflusst
Wie aus Abbildung 3 ersichtlich 
ist, war der Futterverzehr bei den 
Kühen, die Kunstwiesenfutter er-
hielten, leicht höher als bei den 
Kühen, die Naturwiesenfutter er-
hielten. Zwar nimmt nach Unter-
suchungen von Jans (1982) der 
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Abb. 3. TS-Aufnahmen 
an Kunst- (KW) und 
Naturwiesenfutter 
(NW) sowie Maissilage 
(MS) im Verlaufe des 
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Abb. 4. Verlauf der 
Energie korrigierten 
Milch (ECM).
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Futterverzehr mit steigendem 
Gräseranteil ab, was im Wider-
spruch zu den vorliegenden Da-
ten steht, doch zusätzlich beein-
flusst auch der Energiegehalt 
des Futters die Futteraufnahme. 
Die höheren Rohaschegehalte 
des Naturwiesenfutters und die 
dadurch höheren Energiegehal-
te des jungen Kunstwiesenfut-
ters dürften somit ausschlag-
gebend für den Futterverzehr 
gewesen sein. 

In der ersten Versuchswoche 
frassen die Kühe, die noch zu-
sätzlich Maissilage erhielten, 
deutlich mehr Futter. Im Ver-
laufe des Versuches ging der 
Grasverzehr und somit der tota-
le Futterverzehr bei dieser Grup-
pe zurück. 

Bedingt durch die Unterschie-
de bei den Gehaltswerten, wa-
ren auch die Aufnahmen an Roh-
faser sowie an Energie bei der 
Variante Naturwiesenfutter ins-
gesamt tiefer als bei den Varian-
ten mit Kunstwiesenfutter oder 
Naturwiesenfutter ergänzt mit 
Maissilage. 

Milchleistung und 
Milchinhaltsstoffe
Die durchschnittliche Menge 
an Energie korrigierter Milch 
(ECM) nach der Vorperiode be-
trug 26,8 kg und nahm dann bei 
allen drei Varianten während den 
fünf Versuchswochen auf 22,4 kg 
ab (Abb. 4). 

Der Fettgehalt in der Milch 
nahm bei allen drei Varian-
ten kontinuierlich zu, was mit 
dem zunehmenden Laktations-
stadium und auch mit der ab-
nehmenden Milchleistung zu-
sammenhängt (Abb. 5). Der 
Proteingehalt sank bei der Va-
riante mit Naturwiesenfutter 
und Maissilage im Vergleich 
zu den beiden anderen Varian-
ten stark ab und war signifikant 
tiefer. Der Laktosegehalt blieb 
über den ganzen Versuch rela-
tiv konstant. 

Die gesättigten Fettsäuren im 
Milchfett waren bei der Verfüt-
terung von Naturwiesenfutter 
tiefer als beim Kunstwiesenfut-
ter und entsprechend höher wa-
ren die Gehalte der einfach und 
mehrfach ungesättigten Fettsäu-

ren (Abb. 6). Auch die Gehalte 
an Omega-3-, Omega-6-Fettsäu-
ren und CLA waren bei der Ver-
fütterung von Naturwiesenfutter 
höher als beim Kunstwiesenfut-
ter (Abb. 7). So waren die CLA-
Gehalte bei der Verfütterung 
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von Naturwiesenfutter je nach 
Versuchswoche um 10 bis 22 % 
und die Omega-3- und Omega-
6-Fettsäuren um je 25 bis 46 % 
höher als im Kunstwiesenfutter. 
Es zeigte sich auch, dass bei der 
Verfütterung von jungem Fut-
ter mehr von den oben genann-
ten Fettsäuren in der Milch ent-
halten waren. Diese Feststellung 
deckt sich mit den Ergebnissen 
eines früheren Versuches mit 
der Ergänzung von Sonnenblu-
menkernen zu Grünfutter (Wyss 
und Collomb 2005). Im Weite-
ren waren die CLA- und Ome-
ga-3-Fettsäuren-Gehalte in die-
sem Versuch bei der Variante 
mit Kunstwiesenfutter insgesamt 
im ähnlichen Bereich wie bei den 

Untersuchungen von Morel et al. 
(2005 und 2006). Je nach Kunst-
wiesenmischung wurden dort 
CLA-Werte in der Milch zwi-
schen 0,9 bis 1,3 g und Omega-
3-Fettsäuren zwischen 1,2 und 
1,9 g pro 100 g Fett festgestellt. 
Mit durchschnittlich 2,4 g CLA 
und 2,1 g Omega-3-Fettsäuren 
pro 100 g Fett fanden Collomb 
et al. (2002) bei Kühen, die ge-
alpt wurden, leicht höhere Wer-
te als bei der vorliegenden Un-
tersuchung.

Einen stärkeren Einfluss auf 
das Fettsäurenmuster hatte die 
zusätzliche Verfütterung von 
Maissilage. Hier stieg der An-
teil an gesättigten Fettsäuren in 

der Milch auf Kosten der ein-
fach und mehrfach ungesättigten 
Fettsäuren an (Abb. 6). Zudem 
waren die Gehalte an Omega-3-
Fettsäuren und CLA um 35 bis 
40 % tiefer als bei reiner Gras-
verfütterung. 

Folgerungen
	Sowohl das Kunst- als auch 

Naturwiesenfutter weisen mit 
über 60 % vor allem Linolensäu-
re auf, gefolgt von Palmitin- so-
wie Linolsäure mit Anteilen zwi-
schen 10 und 20 %. 

	In diesem Versuch frassen die 
Kühe mehr Kunst- als Natur-
wiesenfutter. Den höchsten Fut-
terverzehr, besonders zu Ver-
suchsbeginn, konnte bei Kühen 
festgestellt werden, die neben 
Naturwiesenfutter noch Maissi-
lage erhielten.

	Da die Futterration nicht mit 
Kraftfutter ergänzt wurde, ging 
die Menge an Energie korrigier-
ter Milch mit zunehmendem Al-
ter des Grases bei allen Varian-
ten zurück. 

	Bei der Verfütterung von Na-
turwiesenfutter im Vergleich 
zu Kunstwiesenfutter wies die 
Milch weniger gesättigte, dafür 
mehr einfach und mehrfach un-
gesättigte Fettsäuren auf. Auch 
die Gehalte an Omega-3-, Ome-
ga-6-Fettsäuren und CLA waren 
bei der Verfütterung von Natur-
wiesenfutter höher als bei Kunst-
wiesenfutter.

	Einen stärkeren Einfluss auf 
das Fettsäurenmuster hatte die 
zusätzliche Verfütterung von 
Maissilage.
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Summary

Influence of temporary and permanent grassland on milk 
fat composition

In a trial with three variants and six dairy cows each, forage 
of temporary and permanent grassland was compared with the 
aim to examine the influence of forage of different types of 
grassland and the addition of maize silage on milk fat com-
position. The trial lasted for five weeks. The forage was giv-
en ad libitum in the stable and for the third variant the cows 
received forage of the permanent grassland and in addition, 5 
kg dry matter of maize silage was fed. For all cows the same 
mineral supplement was added.
Both the feed intake as well as the milk production was re-
gistered daily. Before the trial and three times during the tri-
al milk samples were taken and besides the fat, protein and 
lactose content also different fatty acids in the milk fat were 
analysed.
The forage of the temporary grassland contained more than 
85 % of grasses, the rest was mainly clover. In the permanent 
grassland, only 45 % grasses and about 45 % herbs (dandeli-
on) were found in the young forage. 
The variant with the permanent forage had, in comparison with 
the temporary forage, higher proportions of unsaturated fatty 
acids and higher contents of omega 3 and of conjugated lino-
leic acid (CLA) in the milk. With increasing age of the forage, 
the contents of omega 3 fatty acids and CLA decreased. In the 
variant with maize silage, the highest proportion of saturated 
fatty acids was found. Furthermore, in the milk fat the lowest 
contents of omega 3 and CLA were determined.

Key words: temporary grassland, permanent grassland, dairy 
cow, milk fat composition, fatty acids

Résumé

Composition du lait avec du fourrage de prairie tempo-
raire ou permanente

Dans un essai avec 3 variantes comprenant chacune 6 vaches, 
de l’herbe provenant de prairie temporaire (T) ou permanente 
(P) a été distribuée. Dans la 3e variante (M), 5 kg MS d’ensila-
ge de maïs ont été distribués en complément d’herbe de prairie 
permanente. Cette étude visait à étudier l’influence de ces 3 
variantes sur la composition de la matière grasse du lait. L’es-
sai s’est déroulé sur 5 semaines. Le fourrage a été distribué ad 
libitum en vert à l’étable. Toutes les vaches ont reçu le même 
complément minéral. Les données d’ingestion et de produc-
tion laitière ont été enregistrées quotidiennement. Avant l’es-
sai et à trois reprises durant l’essai, des échantillons de lait ont 
été prélevés pour l’analyse de la matière grasse, des protéines 
et du lactose ainsi que du spectre des acides gras. 
L’herbe de prairie temporaire se composait de 85 % de gra-
minées, les 15 % restants étant essentiellement du trèfle. La 
jeune herbe de prairie permanente était composée de 45 % 
de graminées et 45 % d’autres plantes (dent de lion). Par rap-
port à celui de la variante T, le lait de la variante P était plus 
riche en acides gras insaturés, en oméga-3 et en acides lino-
léiques conjugués (CLA). Mais plus le fourrage avançait en 
âge, plus les concentrations en oméga-3 et en CLA dans le 
lait diminuaient. C’est dans le lait de la variante M que les 
plus hautes teneurs en acides gras saturés ont été trouvées. 
En outre, ce lait présentait les teneurs les moins élevées en 
oméga-3 et en CLA.
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